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Ruhige Tage im \ kfbin*
Kämpfe um (0nreg. — Fortsetzung der Käm- fe in AUranien. — Das Kefinden Hindenkrnr̂s.

18000 Tonnen versenkt, 2 englische Kriegsschiffe gesunken. — Zerstörung der Flng-AnLagen hei

Der deutsche Generalstak
==  meldet: -r

W . T . D . Großes Httttprqnarriev . den
27. Juli . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz NupprechL.
Die Kampstätigkeit lebte vielfach am Abend auf . Sie

war während der Nacht besonders beiderseits der Scarpe
in Verbindung mit erfolglosen Vorstößen englischer Infan¬
terie gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Schlachtsront zwischen Soissons und Reims

flaute die Gefechtstätigkeit gestern weiterhin merklich ab.
Jg der Champagne wurden Teilangriffe der Fran¬

zosen beiderseits von Perthes abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erfolgreiche Erkundungsvorstöße in den Vogesen und

km Sundgau.

Der Erste Generalquartiermcister: Ludendorff.
Akendüericht.

Berlin . 27 . Juli , abends . (WTB . Amtlich .)' An 5er
Kampffront auch heute ein ruhiger Tag.

»
M. T. B. Großes Hauplquartier, den

28 . InlL. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundringstätigkeit . Stärkere Vorstöße des

Feindes nördlich der Lys . beiderseits der Somme und nord¬
westlich von Montdidier wurden abgewiesen . In einzelnen
Abschnitten Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Kampffront verlief der Tag ruhig . Kleinere

Infanteriegefechte im Vorgelände unserer Stellungen.
In der Champagne drang der Feind bei örtlichem

Angriff in unsere vorderen Linien südlich vom Fichtelberge
ein. Unser Gegenstoß warf ihn größtenteils wieder zurück.

Der Erste Gencralquarticrmeifter : Ludendorff.

Abendkericht.
Dcrli « , 88 . tzuli . abcnds . (WB . Amtlich .) Kampfs

Mn Ourcq . Im übrigen ruhiger Tag.

[j Der österreichische Generalstav
y====== meidet: —

Wien , 27. Juli . (WB .) Amtlich wird verlautbart:
An der Tiroler Front haben Sturmtruppunternehmen

km Conosi -Tale und in der Vallarsa dem Feinde blutige
Verluste zugefügt.

In Albanien schlugen unsere Truppen bei Ardenica
sieben feindliche Gegenstöße ab und erkämpften sich bei
Kalmi den Uebergang über den Seinen !. Jin Raume nörd¬
lich Berat hält die Gefechtstätigkeit an.

Der Chef des Gencralstabes.

Wien , 28 . Juli . (WB .) Amtlich wird verlautbart:
In Italien keine größeren Kampfhandlungen.

In Albanien wurden bei Ardenica abermals mehrere
italienische Vorstöße abgewiesen.

Der Chef des Gencralstabes.

'» - . ■" m

Der bulgarische Generalstak
— — meldet : ——-

Sofia , 27. Juli . (WB . Nichtamtlich .) Amtlicher Ta¬
gesbericht vom 26 . Juli . Mazedonische Front : An mehre¬
ren Stellen der Front war die Feuertätigkeit auf beiden
Seiten zeckwerse etwas lebhafter . In der Moglenagegend

und westlich vorn Wardar wiesen wir feindliche Abteilungen,
lvelche sich unseren Vorposten zu nähern versuchten , durch
Feuer ab . Südlich von Huma und im Strumatal für uns
glücklich verlaufene Kämpfe mit griechischen Patrouillen.

Das türkische Hauptquartier |j
•- . — meldet: === ==

Konstantinopel , 27. Juli . (WB . Nichtamtlich .) Gene¬
ralstabsbericht.

Palästinasront : Im Küstenabschnitt spielten sich Ma¬
schinengewehr - und Handgranatenkämpfe ab . Tagsüber leb¬
haftere Artillerietätigkeit an verschiedenen Stellen der Front
bei lebhafter Fliegertätigkeit . Starke feindliche Jnsanterie-
und Kavallerie -Erkundungsabteilungen wurden auf dem Ost¬
jordan -Ufer von uns vertrieben . In der Nacht zum 26. Juli
griffen unsere Flugzeuge das feindliche Fliegerlager auf
Jnrbros an . Trotz heftiger Abwehr durch Flak und Ma¬
schinengewehre warfen sie aus niedrigster Höhe zirka 700
Kilogramm Sprengstoffe ab und beschossen das Lager mit
Maschinengewehren . Es wurde einwandfrei festgestellt , daß
mehrere Flugzeugschuppen , Wohnbaracken und Speicher durch
unsere Bomben getroffen und zerstört worden find . Unsere
Flugzeuge kehrten unversehrt zurück. In der letzten Nacht
versuchten einige feindliche Flugzeuge Konstantinopel anzn-
greifen . Durch unser Abwehrfeuer wurden sie vertrieben.
Einige Bomben wurden ziellos in der Nähe der Stadt abge¬
worfen , ohne irgendwelchen Schaden anzurichten . Sonst
nichts Neues.

CnBche fliipilMfu bei©Iranfo vcrinW.
Wien , 26 . Juli . (WB .) Amtlich wird verlautbart:

In der Nacht vom 24 . zum 25 . Juli haben unsere Seeslug¬
zeuge die englischen Fluganlagen am See Almini Piccolo
bei Otranto erfolgreich mit Bomben angegriffen . Die
Flughallen gingen in Flammen ans . Der Brand war bis
zu unserer Küste zu sehen. Die Fluganlagen , von denen
aus die wiederholten Angriffe auf Durazzo und den Golf
von Cattaro nternommen wurden , können als größtenteils
vernichtet betrachtet werden . Unsere Flugzeuge sind alle
unversehrt eingerückt.

18000 Tonnen versenkt.
Berlin , 26. Juli . (WB . Amtlich .) Neue U-Bootserfolge

im Sperrgebiet um England:
18000 Druttoregistertonnen.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine«

2 tüDche Krmslchisse grfunlsrn.
Der Hilfskreuzer„Warmora" torpediert.

London , 27. Juli . MB .) Amtlich wird mitgeteilt:
Der Hilfskreuzer „Marmor  a * (10,609 Vrt .) ist am 23.
Juli von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden
und gesunken . Zehn Mann der Besatzung werden vermißt.

Ein TarpeÄolroolsrerftörergesunken.
London , 27. Juli . (WB .) Amtlich . Ein englischer

Torpedobootszerstörer ist am 24 . Juli gescheitert und ge¬
sunken . Dreizehn Mann der Besatzung werden vermißt«

^ ,
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Der Seekrieg
Der Chcs des Admiralstabs über die Lage.

Köln , 27. Juli . Der Berliner Korrespondent der
„Kölnischen Zeitung " hatte eine Unterredung nnt dem Chef
des Admiralstabes Holtzendorff, .der bezüglich des
Standes des U-Bootkrieges erklärte , der den Gegnern zu ge-
fügte Verlust an Schiffen und Ladungen überschreite bisher
schätzungsweise 60 Milliarden . Der englische Schiffsraum
sei in seiner Entwicklung mn 18 Fahre zurückgedrängt . Je
länger der Krieg dauere , desto sicherer entgleite England die
wirtschaftliche Führung , um ans Japan und Amerika über¬
zugehen . Monatlich würden im Durchschnitt rrmd 330 000
Bruttotonnen mehr versenkt , als für den Verband gebaut
würden . England rechne den Verficht militärisch requirierter,

Schiffe nicht mit . Wir haben die Bestätigung der Richtigkeit
unserer Versenknngsziffer aus dem Munde eines Leiters dek
englischen Schissahrtsamtes , Maclay , und durch die Be¬
rechnungen eines Fachblattes . Die U-Vootgesahr sei für
unsere Gegner nicht beseitigt . Wir dürfen der Zukunft nnt
Vertrauen entgegensehen.

Die Schlacht im Westen.
Die Kämpfe vom 26. Juli.

Berlin , 27 .Juli . Auch der dritte Tag nach der miß-
glückten Fochschen Durchbrnchsoffensive ließ infolge der un¬
geheuren Verluste dem Feind nur Kraft zu kleineren Vor-
stößen an verschiedenen Frontstellen finden . Sie wurden
überall abgewiesen Im Königswald , wo der Gegner mff
Tanks vorstieß , wurde er im Nahkamps unter schweren
Verlusten abgeschlagen . Ueber 260 Franzosen wurden dort
gefangen genommen . Während der Nacht war die Gefechts-
tätigkeit an der ganzen Kampffront geringer.

Gegen unsere Stellungen beiderseits der Straße Per¬
thes —Tohure setzte am 26. Juli , 6.46 Uhr vormittags
schlagartig starkes feindliches Feuer rin . Der daraus fol¬
gende feindliche Teilangriff wurde teils durch unser gut
liegendes Sperr - und Vernichtungsfeuer , teils im Nahkampf
blutig abgewiesen . Wieder ließ der Gegner hier ungezählte
Tote liegen.

In den Vogesen holten nach Feuervorbereitung eigene
Stoßtrupps eine große Anzahl Franzosen , Maschinen - und
Schnelladegewehre aus der feindlichen Stellung.

Die Italiener in der Schlacht von Reims.
Lugano , 26. Juki . Nach einem Telegramm Barzinis vom

21. d. M . an den „Coriore della Sera " waren die Italiener an
der Schlacht bei Reims zwar mit einer verhältnismäßig kleinen
Anzahl beteiligt , doch standen sie in sehr wichtiger Stellumg, da
sie das Tal der Ardre bei Bligny , den westlichen Zugang zu den
Bergen von Reims und bei Epernay , zu verteidigen halten . Die
Schlacht dauerte vier Tage und vier Nächte mit unerhörter Hef¬
tigkeit , und es ist aus dem Bericht Barzinis zwischen den Zeilen
zu lesen, was eine Stefaninvie schon zugegeben hat , daß nämlich
die Italiener sehr schwere Verluste hatten . Barzini meldet:
Die Deutschen hatten an diese Stelle eine gewaltige Stoßwaffe
mit reichlicher Artillcvie und zahlreichen Sturmwagen zusammen-
gezogen. Das italienische Kommando hatte seinerzeit als Re¬
serve einige ausgezeichnete französische Einheiten erholten und
konnte deshalb die gesamten italienischen Kräfte sofort in erster
Linie einsetzen. Die Deutschen leiteten ihren Angriff mit einom
Trommelseuer ein, das von noch nicht dagEesener Heftigkeit
und von höllischer Wirkung war . Explosiv, und Gasgranaten
jeden Kalibers fielen hagelartig auf die italienischen Stellungen»
während Rauchgranatcn das Ta ! in einen undurchdringlichen
Nebel hüllten Unter dem Schutz dieser künstlichen Dunkelheit
gingen die deutschen Sturmwagen vor und schoffen mit ihren Ge¬
schützen nach allen Seiten . Auf dem linken italienischen Flügel.
konnten die Deutschen sofort in kleineren Abteilungen eindringen,
sodaß die Verteidigung sofort auf die rückwärtige Linie zurück¬
gehen mußte. Der rechte italienische Flügel widerstand zunächst,
sodaß die Deutschen am frühen Nachmittag mit dem Wirkungs-
schießen nochmals be-gvnn̂ n und dann mit Maschinengewehren
in kleinen Abteilungen auf den waldigen Abhängen vorgingen.
Der Kampf fiel dann in kleine Gruppen auseinander und nahm
fast die Form einer Jagd an , indem von Baum zu Daum , von
Busch zu Busch geschoffenund gestcchen wurde . Trotz tödlicher
Müdigkeit , quälendem Hunger und brennenden ! Durst und trotz
den starken Verlusten setzten die Italiener ihren Widerstand fori
und gingen, nachdem die bereitgchaltenen französischen Reser-
ven eingesetzt waren , zum Gegenangriff über. Es muß ein be-
ständiges Wogen des Kampfes gewesen sein, und die italienischen
Artilleristen mußten ihre Geschütze mit Maschinengewehren, Ge¬
wehren und Handgranaten gegen die anstürmenden Deutsche»
verteidigen . Erst der Einsatz der letzten reichlichen französische»
Reserven, namentlich von Kolonialregimentern , vermochte das
Gleichgewicht wiederherzustcllen, um die Deutschen dann zu ver-
anlaffen . ihre vorgeschobenen Abteilungen aus dem Tal der
Ardre zurückzuziehen, damit sie nicht abgeschnitten wurden, was
ihnen, wie aus dem Bericht Barzinis hervorgeht , auch völlig
und ohne Verluste gelang.

Bern , 26 . Juli . Der „Zürcher Tagesanz ." meldet , das?
sich in der Kriegslage an der Wesffront ein neuer Umschwung
vorzubereiten beginne . Von deutscher Seite kommen erst
jetzt große Resewen zum Einsatz . Mitei deren Wiriimg daL.



• Vordringen der Franzosen sich bereits stark verlangsamt
hat. Me Möglichkeit, den so wichtigen deutschen Bogen
Soissons —Reims einzubrücken, sei für die Franzosen gänz¬
lich unsicher geworden . Die GesamLkampflage deute noch
immer auf die Bewegung weiterer Teile der Westfront hin.

Die Stunde der Entscheidung.
Haag , 26. Juli . Im „Daily Telegraph " erklärte Gibbs,

das Schicksal der Welt werde entschieden sein, bevor das
Laub gelb  werde und vielleicht bevor die Herbsternte ein¬
gebracht sei,

»

Mt 70 Divisionen.
Berlin , 28. Juli . (WB .) Mit welchen ungeheuren

Kräften der Verbanösoberbefehlhaber Foch unter allen
Umständen die Entscheidung erzwingen wollte , geht aus der
Zahl von 70 feindlichen Divisionen  hervor , die
er seit dem 15. Juli zwischen Soissons und Tohure einge¬
setzt hat. Unter diesen Divisionen befinden sich 6 ameri¬
kanische, 4 englische, 2 italienische und eine polnische Divi¬
sion. Der ganze übrige Teil besteht aus französischen Ver¬
bänden, die auch hier wiedenrm in der Hauptsache die
schweren Vlutopfer tragen mutzten. Mit Hinzurechnung der
beteiligten feindlichen Artillenetrnppen und Heeresgruppen
hat Foch ruird 1% Millionen Mann in dieser kurzen Zeit
in die verlustreiche Schlacht getrieben , ohne sein erstrebtes
Ziel auch nur im entferntesten zu erreichen. Durch den
schweren Aderlatz so starker Verbände hat die Hauptkraft des
Verbandes aufs neue eine autzerordentlich starke Schwächung
erfahren.

Das Komvardement von Calais.
Bern , 27 . Juli . (WB .) „Progres de Lyon" meldet

aus Paris:  Das Bombardement von Calais  in der
Nacht vom Sonntag zum Montag war außergewöhnlich
schwer. Sehr großen Sachschaden, 27 Zivilisten wurden
getötet . Es war das schwerste Bombardement , das Calais
bisher erlebte.

Nie-eiitlchtn Muk  M Amrilrg.
Karlsruhe , 27. Juli . Die „Zürcher Morgenzeitung"

meldet aus dem Haag : Nach soeben hierher gelangten Kabel¬
meldungen wurden deutsche U-Boote von der Kiiste von
Massachusets in einer größeren Anzahl signalisiert . Das
Marinedepartement erließ sofort alle notwendigen Befehle,
damit keine Störung in der Abfertigung der Truppentrans¬
porte eintrete . Zahlreiche Torpedosager streifen längs der
ganzen Küste, um diese nach den U-Booten abzusuchen.
Amtlich versichert man , daß keine Beunruhigung herrsche.

Die Sörxtdikr««ß Zn „Mmg".
Die „Tägliche Rundschau" meldet cats dem Haag vom Al.

7 <uli : In einer . Schilderung der Torpedierung der „ I u st i c i a"
bringt der „Daily Expreß" felgende neue Einzelheiten: Schon
bevor das erste Torpedo den Dampfer traf, mar das Schiff meh-
rere Stunden lang durch ein U-Boot verfolgt worden. Gegen
Mittag schien das U-Boot die Jagd ausgegeben zu haben. Aber
eine Stunde später, als die Maschinen der „Iusticia " nach ihrer
Hochftanfpannungwieder zurückgestelltworden waren, tauchten
plötzlich drei U-Boote auf, die einige Torpedos auf den Dampfer
ab feuerten. Doch konnten dank einer geschickten Steuerbewegung
diese Geschosse vermieden werden. Die Bewegung war noch nicht
völlig ausgeführt, als die Wellenbahn eines dritte» Torpedos
heranschoß. Es war zu spar, um ausziuveühen. Das Torpedo
traf an der empfindlichstenStelle , nämlich in der M'2schinen-
kammer. Mit einem Schlage war das Riesenschiff hil 'los ge¬
worden. Don den 16 Schiffsgeschützenwurde jetzt ein Schnell¬
feuer auf die Stelle abgegeben, wo die Unterseeboote verschwun¬
den waren. Nach kurzer Zeit kam wieder ein Torpedo herange¬
schossen Es wurde Schnellferrcrauf die Wellenbahn abgegeben
und offenbar muß eines der Geschosse getroffen haben, denn kaum
2M Meter vor dem Dampfer gab es eine gewaltige Explosion.
Inzwischen warm er-glische Torpedobootzerstörer hevangekom-
men. Gegen Abend versuchtendie U-Boote dem Dampfer, der
bereits schwer nach Backbordneigte, den Gandenstoß zu geben.
Am frühen Morgen des anderen Tages kamen andere englische
Zerstörer hinzu, nahmen den Dampfer ins Schlepp und zogen ihn
langsam dem Lande zu. Aber die U-Boote, die sich, nach den
hätlfig auftauchenden Sehrohren zu urteilen , inzwischenum 4—7
vermehrt hatten, gaben die Jagd nicht auf. Schließlich, nach
Abfeuerung weiterer Torpedos, die ihr Ziel verfehlten, hatte
eines der U-Boote die verblüffende Kühnheit, mitten zwischen
den Zerstörern aufzutauchen und ein Torpedo abzuseuern. In
demselben Augenblick, wo es untertauchte, schlugen auch die Ge¬
schosse des Zerstörers an dieser Stelle ein. Aber die „Iusticia"
war getroffen und in zehn Minuten war ihr Rumps Verschwun¬den.

Rußland.
Der Krieg im Innern.

Moskau, 26. Juli . lWB .) „Iswestsa " veröffentlicht fol¬
genden Kriegsbericht: Nordabschnitt: Die Nätetruppen er.
reichten auf der Verfolgung des Feindes die Station Lukows-
kaza. Ein Angriff des Feindes auf die Station Filonoye wurde
zurückgsschtagen. Am linken Donufer besetzte eine Abteilung
Micolows das Gehöft Zurski. Der Feind sandle Delegierte
Drd bat um Frist zur Bekanntmachung des Kriegsendes an der
-ganzen Front. In Iaroslarv dauern die Artillerrekäinpfe als
Antwort auf die Unterhandlungsversuche des Feindes an. In
der Richtung Zekaterinburg—Tscheljabinsksetzten sich die Räte-
krimpen an dem Flusse Kovabrilika ( ?) westlich des Sees Ku-
jasch ( ?) fest. In der Richtung Schischabvinsk besetzten die Räte¬

truppen ein Dorf 20 Mrst nördlich Dalmatow . In der Richtung
Omff besetzte der Feind das Dorf Golowrna. Sein Vordringen
an der Station Vogandtnsloe wurde zurückgeschlogen. In der
Richtung Stawrcpol gingen die Rätetruppen 30 Werst südöstlich
Senyilrifl zurück. Zn der Richtung Vugulmo gingen die Rats-
truppen nach zweistündigem Kampf auf die Station Driandzio
-urtick, wo sie sich befestigten. Zaroslaw : Der Feind beschoß die
Rätebatterie bei dem Dorfe Wrolsch. Der Feind ist überlegen.
Am 17. wurde ein zweites unbekanntes Luftschiffin der Richtung
Zaroslaw bemerkt.

Moskau , 25. Juli . (WB .1 Jaroslaw ist bei der Wieder,
erobervng durch die Rote Garde in 14tägigem Kampfe durch
Artilleriefeuer fast vollständig zerstört worden . 350 weiße
Gardisten , größtenteils ehemalige Offiziere , wurden stand¬
rechtlich erschossen.

Das militärische Vorgehen der Entente.
Amsterdam, 27. Juli . (WB .) Nach einem hiesigen

Blatte erfährt die „Times ", daß die Bestimmungen des
zwischen,den Vereinigten Staaten und Japan abgeschlossenen
Abkommens über eine Hilfeleistrmg an die Tschecho-Slowaken
in Sibirien bereits durchgeführt werden. Die Hauptabsicht
ist, die Ergebnisse der bisherigen Leistungen der Tschecho-
Slowaken zum Vorteile der Entente zu erhalten.

Bern , 24. Juli . (WB .) Nach einer Meldung der New
Dorker Presse fand dort eine von 15 000 Amerikanern , Russen
Finnländern Ukrainern , Litauen , Letten und Esten betuchte
Versammlung statt, um zu der von den Ententemächten be-
absichttgten Intervention in Rußland Stellung zu nehmen.
Es wurde einstimmig eine Entschließung angenommen,
worin die geplante Invasion in Rußland über Sibirien als
eine Machenschaft der reaktionären Klassen der Entente und
Rußlands gebrandmarkt und die amerikanische Regierung
aufgefordert wird , die Sowjetregierung anzuerkennen und
diesen hinterlistigen Feldzug der imperialistischen und reak¬
tionären Kamarilla zu verhindern.

Die Vorgänge an der Murmanküste.
Petersburg, 26. Juli . (5033.) VolkskommissarTrotzkij hat

folgenden Befehl erlassen: Zm Zusammenhang mtt der englisch-
französischenAbteilung, die an der Murmanküste gelandet ist,
und in Berbmdzmg mit der offenkundigen Teilnahme ftanzö.
sischer Offiziere an dem gegenr eoolirtionären Aufftande geding¬
ter Tschecho-Slowaken befehle ich aufs strengste, sowohl allen
Institutionen der Militärbehörde als auch allen Militärdienst¬
tuenden im allguneinen, in keinerlei Wesse den französische» und
englischenSee- und Landesfizieren Beihilfe zu leisten, ferner zu
verhindern, dag sie sich von Stadt zu Stadt begebeir, endlich
sorgfältig auf alle ihre Handlungen zu achter̂ als auf die Hand¬
lungen von Personen, welche, wie die Tatsachen beweisen, fähig
sind, gegen das Gebiet der russischen Republik und gegen das
oberste Recht des russischen Volkes Böses im Schilde zu fühern.
Vorliegender Befehl wird telegraphisch brennt gegeben und
bleibt in Kraft bis zur Beseitigung feiner Entstehungsursache,
worüber seinerzeit eine Mitteilung erfolgen wird.

Die westsibirifchr Regierung.
Moskau, 26. Juli . (WB .) Nach einer Nachrichtder Pe¬

tersburger Trlegraphencgentur fetzt sich die westsibirische Regie¬
rung in Omsk wie folgt zusammen: Kriegsminister und Ober¬
befehlshaber der weißen Gardisten Oberst Drischin- Derpsleg-
nngsminsster Scfirow . Finanzen Malzow, . Ackerbau Pettow
Justiz Marosow, Inneres Eine, Acußeres Golowatfchew.

Die Enteutr -Gesttudtschaften.
Moskau , 25 . Juli . (WB .) Die Ententegesandten sind

aus Wologda nach Archangelsk abgereist.
Der Kommissar für auswärtige Angelegenheiten TW-

Wenn erklärt hierzu in der „Jswestija ": Auf die Politik
der russischen Reprcklik wird diese Tatsache keinerlei Einfluß
cmsüben . Die Räteregierung bedauert tief die Abreise der
Entente -Diplomaten aus Wologda . Der Uebersiedelung der
Entente -Diplomaten von Wologda nach Moskau , die die
Räteregierung vorschlug, hatten keine Hindernisse im Wege
gestanden. Die Wologda -Diplonlaten zogen es jedoch vor,
nach Archangelsk zu reisen, wo ihr Verbleiben infolge der
Kriegslage eine offenbare Unmöglichkeit ist. Archangelsk
kann nur als eine Etappe zur Abreise aus Rußland ange¬
sehen werden . Die Rateregierung protestiert energisch gegen
die Verletzung der russischen Neutralität durch die Entcnte-
truppen und gegen die politische Unterstützung des tschecho¬
slowakischen Aufstandes doch wünscht sie unter diesen Um¬
ständen nicht den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
nrit den Ententemächten und hofft , daß die Abreise aus
Wologda nicht in diesem Sinne cnlsgrlegt wird . Mit den
Völkern beider kriegführenden Lager sucht sie ökonomische
Abkormnen zum Austausch erzeugter Werte und zur gegen¬
seitigen Unterstützung des prodirktiven Lebens der Völker
abzuschließen. Sie wird sich nicht der Herausforderung zu
Kriegsoperationen hingeben , die ihre freundschaftlichen Be-
Ziehungen zu allen Völkern verletzen würden . Die Räte-
regierung sieht keinerlei Gründe , die selbst nach der Abreise
der Diplomaten ans Wologda der Unterhaltung von diplo¬
matischen Beziehungen mit den Ententemächten durch in
Moskau befindliche Vertreter hinderlich sein könnten.

M

Moskau , 25 . .Juli . (WB .) Am Sonntag fanden in
Moskau in vielen Kirchen Totennressen für den Exzaren statt.

Die Lebensmittelkrise.

Moskau , 25 . Juli . (WB .) Die heutige Regierungs - s
Presse veröffentlicht Aufrufe , in denen erklärt wird , daß der- !
tschecho-slo-wakische Aufstand und die Abenteuer der Sozial - j
i evolutionäre in letzter Zeit verhindert haben, auch jene
spärlichen Lebensmittel zu erhalten , die bisher verteilt wur¬
den. Gestern und heute unterblieb vollständig die Brotaus-
teilung . Es seien außerordentliche Gegenmaßnahmen ge¬
troffen . Nur müsse Ruhe gewahrt werden , damit die Hoff¬
nungen dex Feinde auf ein« Hungersnot sich nicht erfüllen.

Finnland.
Stockholm, 26 . Juli . (WB .) Von einer Annahme d̂ r

Monarchie durch den finnischen Landtag und einer Ab
Ordnung an den Herzog von Mecklenburg ist hier nicht daL
geringste bekannt.

150000 Mmiilionsarhe'iltt im AugßM.
Ausdehnung in ganz England.

Kristiania , 26 . Juli . (WB .) Nach einem Londoner
Sondertelegramm an ..Aftonposten " «nb „Tidens Tegn*
greift der Streik der Munitionsarbeiter in ganz England
täglich immer mehr um sich Er umfaßte gestern bereits
über 150 000 Mann , davon allein in Birmingham 80 000,
in Coventry 12 000 und in Manchester 10 000.

Stockholm, 26. Juli . (WB .) Laut einem Londoner
Telegramm an „Stockholms Tidningen " begann der Streik
der englischen Munitionsarbeiter infolge von Zwangsaus¬
stellungen von ausgebildeten Arbeitern durch die Regierung
in den Kriegsmaterialfabciken am Dienstag in Coventry
wo 12 000 Mann die Arbeit einstellten . Am Mittwoch dehnte
sich der Streik auch auf Birmingham aus , so daß die Ge¬
samtzahl der Streikenden bereits auf 71 000 gestiegen ist
Das Kriegskabinett trägt sich mit dem Gedanken, sie an die
Front zu schicken, falls sie nicht die Arbeit wieder aufnehmen.
Auch in Manchester und anderen Städten wird mit dem
Streik gedroht.

fölldje GttWk iibtt Menhurg.
Berlin , 23. Juli . (WV . Amtlich.) Aus dem Großen Hanpd

quartier wird gemeldet. Aus zahlreichenAnfragen geht hervor,
daß in der Heimat unbegründete Nachrichtenüber das Befinde?
des Generalfeldmaischalls von Hindenburg  verbreitet sind
Der Generalfoldmarfchallläßt bitten, solchen völlig unbegrunde»
tcn Gerichten keinen Glauben zu schenken. Es geht ih»
ausgezeichnet.

Keren ski.
Der kühle Empfang, der Kersnsti in London und Paris zr»

teil geworden, läßt den Wunsch berechtigt und keineswegs ver¬
früht erscheinen, dem Manne die Leichenrede zu halten, der, seit
dem er das verbuchteVertrauen seines Volkes rin Dienste Eng.
lands mißbraucht, in Rußland längst begraben ist, und der, och
wohl er einst die Popularität , denen er sich unvergleichlicherun*
unverdienterweise beim russsichen Volke erfreute, dem englischen
Volke zum Opfer gebrachthatte, rum auch von der Entente al«
erledigt bettachtet wird.

Das Verhängnis dtetzs Mannes war, daß er, in dem auch
nicht ein Funke von Größe glühte, der sich vielmehr durchweg
von ni^ eren Znstintten hat leiten lassen, in seiner hohlen Phra-
senhaftigleit und Eitelkeit erst so spät durchschaut worden ist
Um zu verstehen, daß dieser Mann tatsächlichgeraume Zett als
der Held der russischen Rrvolution bewurrdert, bejubelt, aus
Händen getragen worden istz mutz man sich die außerordentliche
durch den Taumel der Revolution noch gesteigerte Kritiklosig-
keit und Urteilsunfahigkeit des Russen vor Augen halten. Ke.
renfki verstand es meisterhaft, sich den Glorienschein eines Mär¬
tyrers zu geben, dem nichts so fein am Herzen liege wie das
Wohl des Vaterlandes . Wie ernst es ihm damit war. geht
deutlich aus seinem Verhalten gegenüber dem „Ausstande" des
Generals Kornilow hervor. Es ist heute kein Geheimnis mehr,
daß Kerenskiden gegen die Bolschewiki gerichteten Streich Kor»
nilows selbst vorbereitet hat. Erst als Kornilow darauf be¬
stand, daß Kerenski ihm die Würde des Oberbefehlshabers der
Armee übertrage, sich selbst aber mit dem Amt des Iustizmini-
sters begnüge, denunzierte Kerenski. der in maßloser SelbMber.
schätzung feiner Fähigkeiten seine ehrgeizigen Pläne nicht preis,
geben wollte, den General, der alle vaterländisch Gesinnten au?
seiner Seite hatte, als Feind des Vaterlandes und Gegenrevo¬
lutionär . Die Popularität , die Kerenskibei den niederen Volks*
schichten ge .̂oß, verdantte er fraglos der Nolle, die er einst al»
Dumaabgeordneter gespielt hatte ' hier war er wirklich so et*
was wie ein Sprecher des Volkes. Wenige Monate vor dem
Märzumsturz wies er in einer Dumasitzung, bei der wieder ein¬
mal der gesunkene Kampfesmut der Armer durch die Versiche¬
rung -des unm-ittelbar bevorstehenden ZusammenbruchsDeutsch¬
lands aufgepeitscht werden sollte, nachdrücklich auf die Kriegs-
Müdigkeit und Friedenssehnsucht des russischen Volkes hin und
sprach damit das Wort aus, das Tausenden auf der Zunge
schwebte.

Wäre er im Sinne dieses freimütregn Bekenntnisses seiner
lleberzeugung treu geblieben, hätte er, anstatt sich zum Werk¬
zeug englischerKriegshetze zu erniedrigen, seinem Volk den heiß¬
ersehnten Frieden gegeben,- dieses Volk wäre ihm in Massen
zugeströmt. Auch die erste Zeit noch der Revolutton genoß er
noch das uneingeschränkteVertrauen des Volkes: stand er doch
an der Spitze derjenigen Partei , die wie keine andere für düs
Rechte der bäuerlichen Bevölkerung einttat . Sein Stern strahlte
am hellsten, als er sich an die Spitze des Staates geschwungen
und in seiner Person die Würde eines Ministerpräsidenten und
Oberbefehlshabers der Armee vereinigte . Er fühlte wohl nicht,
wie komisch die Figur war, die er, der gewesene Rechtsanwalt,
ols Oberbefehlshaber machte, auch konnte er sich wohl über di<-s
Gespött hinmegsetzen) hatte er doch die Armee, die stolze Rcvo-
lutionsarmee , durch seine berühmten Demottatisierungsexpert-
mente für sich gewonnen. Das praktische Ergebnis dieser „Dr-
mokratisierung" war allerdings , daß die Disziplin , die sich schon
seil der Revolution bedenklich gelockert hatte, nun systematisch
untergraben wurde. Aber was schadete das. Disziplin gehörte
doch auch zu den tteberbleibseln des verhaßten alten Regimes,
an die Stelle dieser alten Drsziptt« sollte nun eine neue, „revo¬
lutionäre" Disziplin treten. Der Urheber dieser „Reform"
vergaß offenbar, daß die unerläßlichen sittlichen und geistigem
Voraussetzungen für da» Dorhandensetn einer solchen Disziplin



worunter er wohl die innere Disziplin , die Selbstzucht ver¬
stand — dem russischenVolle vollständig fehlten, wie denn Ke¬
renski überhairpt nicht nur an persönlichen Größenwahn , son¬
dern auch an einer geradezu lächerlichen Ueberschatzungdes eige¬
nen Volkes litt . Hatte er durch seine famosen Reformen im
Heere die Gunst der nationalistischen Kreise verscherzt, die im.
mer noch an die Möglichkeit einer Fortsetzung des Kriege»
glaubten , so verlor er auch vollständig das Vertrauen der Masse,
als er auf Befehl des eigentlichen Beherrschers des russischen
Reiches, Sir John Buchanans . der schon lange voller Besorg¬
nis und Unruhe den Experimenten Kerenfns zugesehen hatte,
im Sommer 1917 die kriegsmüden Scharen , die immer noch be-
rau -scht ob den Errungenschaften der Revolution an alles an¬
dere eher als an Kriegführen dachten, persönlich wieder in den
Kampf führte und damit die Schwenkung vom Sprecher des
Volks zum gehorsamen Diener Englands vollzog. Daß die
bürgerlichen Parteien auch angesichts dieser durch glänzende
Reden eingeleiteten , mit pomphaftem Beiwerk inszenierten
„Revolutionsoffensive " nicht bereit waren , ihm zu verzeihen, daß
er das Vertrauen des Volkes für immer eingebllßt hatte , das
alles war für Kerenski unwichtig gegenüber der Tatsache, daß
es ihm gelungen war , den Zorn Sir Buchanans zu beschwich¬
tigen . Hier bot sich die Aussicht auf weitere Lorbeeren . Die
Losung war nun : Wiederherstellung der Disziplin in der Ar¬
mee. (Jetzt hieß es einfach Disziplin , nicht mehr revolutionäre
Disziplin ; die schien sich doch nicht bewährt zu haben .) Aber
es war zu spät. Die „Demokratisierung " war so gründlich, daß
nichts mehr zu retten war . Die Armee war zwar revolutionär,
im übrigen aber eine hungernde , raubende , plündentde Horde
So kam es zur Schmach von Tarnopol . Was nachher von Ke¬
renski noch unternommen wurde , um die Kampffähigkeit der Ar¬
mee wiederherzu stellen: die außerordentliche Nationalversamm-
lung in Moskau , die Berufung des sogenannten Vorparlaments
nach Petersburg , glänzende Reden» Beteuerungen , Ermah¬
nungen , Drohungen , waren doch nur ohnmächtige Versuche, die
Lawine aufzuhalten . Aus jeder Rede, dis Kewnsti in dieser
letzten Woche seiner wenig rühmlichen Laufbahn gehalten , zit¬
tert die Furcht des von blinder Ehrsucht Besessenen hindurch,
der die Macht seinen Händen entgleiten fühlt und nur noch ohn¬
mächtige Drohungen ausstößt . Als sein Sturz schon längst be-
schlosien und nur noch eine Frage der Zeit war , schleudert er
bei seinem letzten Auftreten auf der Tagung des Vorparlaments
den Bolschewiki mit prahlerischem Pathos die Worte entgegen»
er werde joden Versuch eines Umsturzes im Keime ersticken, die
Urheber schonungslos zermalmen . Wenige Tage darauf bricht
der Ausstand aus , und der erste, der sich feige verkriecht, rft Ke-
renfki. Die Verachtung seines Volkes an den -Herfen , taucht er
nun wieder an der Bildsläche auf . in England und Frankreich,
frc« Ländern der Henker seines eigenen Volkes. Nicht genug,
daß er, den ganz Rußlcmd ausgestoßen, und der höchstens noch
auf dem Schreibtisch eines Petersburger oder Moskauer Back-
fffches in effigie ein bescheidenes Dasein fristet, sich ordreistet,
die Rolle eines Wortführers des russischen Volkes sich anzu-
maßen , hat er die Schamlosigkeit, in den Mördern des Grafen
Mirbach Helden zu sehen, von deren blutbefleckter Tat er den
Beginn einer neuen Epoche der rusiischsn Geschichte erhofft!
Vielleicht entsinnt dieser Elende sich noch, daß er — es war im
Jahre 1917 — in einem Gespräch mit einem Bekannten des
Verfassers dieser Zeilen die Ansicht vertrat . der deutsche Unter,
seebootkrieg sei die durchaus berechtigte einzig richtige Antwort
auf den englischen Aushungerungsvcrsuch ! Das klägliche Schei¬
tern seiner angeblich aus Patriotismus unternommenen , in
Wahrheit nur rühm - und rachgierigen Plänen dienenden Pro¬
pagandareise nach den Ententeländern wird dem verzogenen
Liebling der russischenRevolution , der einst davon träumte , als
Netter des Vaterlandes gefeiert zu werden, hoffentlich die
Augen darüber öffnen, daß sein Schicksal endgültig besiegelt ist.

(„Deutsche Zeitung .")

Was den S0|itö?!!tolirflf?ii inWllt.
Der neue StaLtssekretär des Aeußern sagte in einem Trink-

spcuche, der Khedive sei der rechtmäßige Fürst Aegyptens , dis
Augen des ägyptischen Volkes seien hierher gerichtet, es sähe der
Wiederkehr des Fürsten hoffend entgegen. Es sei in Deutsch¬
land auch wohlbekannt , mit welcher Treue der Khedive vom
ersten Augenblick an zur Sache des Vierbundes gehalten habe.
Zum Schluffe sagte der Staatssekretär : „In unerschütterlicher
Zuversicht vertrauen wir auf unser Recht, dem unser Schwert
zu,n Siege verhelfen wird ." Dem „Vorwärts " haben diese Worte
sehr mißfallen und er hält es für richtig und nötig , gerade die.
^en letzten Satz seinen Lesern vonzuenthalten . Zuversicht auf
den Sieg im Vertrauen auf unser Recht und das Schwert — so
etrvag Unsittliches darf die Seele des „Vorwärts "lesers nicht
vergiften . Das Blatt übsrsthreibt feine Ausführungen : „Hintzes
antteirglischer Kurs " und spricht damit das Verdammungsurteil
aus . Im Dafeinskriege gegen Großbritannien einen antieng¬
lischen Kurs zu steuern, ist in der Tat ein Verbrechen gegen die
Menschheit und gegen die Kultur , besonders wenn dabei noch ge¬
sagt wird , das Deutsche Reich habe Zuversicht auf den Sieg.

Die Antwort des Staatssekretärs an die deutsch-irische Ge¬
sellschaft hat den ..Vorwärts " ebenfalls mit Mißfallen erfiillt.
Da wird gesagt: Deutschland habe durch die Tat bewiesen, daß
sein Daseinskampf und seine Siege der Freiheit der Welt dieu-
teu und den unterdrückten Völkern zum Helle gereichtem Noch
viel schlimmer in den Augen des „Vorwärts " ist allerdings die
weitere Aeußerung : Deutschland sei sich bewußt , „wieviel für
die künftige Sicherung und Erhaltung des Weltfriedens von
dem Freiheitskampfe des tapferen Irland und den nationale ;:
Bestrebungen Indiens und Aegyptens abhängig ." Die tatsäch¬
liche Richtigkeit dieser Meinungsäußerung läßt sich ebenfalls
nicht bestreiten und ist eine auf der Hand liegende, oft erörterte
Wahrheit -. Eine Erhaltung und Sichtung des Weltfriedens
im Zeichen der Freiheit und Gleichberechtigung der Mächte und
der unterdrückten Nationen ist nur auf Grund eines entgegenge¬
setzten Kriegsausganges möglich. Der „Vorwärts " mißbilligt
streng diese Aeußerungen . weil er sie als gegen unsere britischen
Feiivde gerichtet aisseht und lagt entrüstet : „Das Telearamm

nrutz in England ähnlich wirten , wie wenn! ein englifcherMinister
die Tschechen Oesterreichs oder die Polen Preußens zu Freiheäts.
kämpfen anspornt ." Der Vergleich ist beim „Votrwärts " nicht
überraschend, aber doch immer wieder lehrreich. Die preußischen
Polen mit der Lage Zrlmrds , Aegyptens und Indiens zu ver¬
gleichen» zeigt ein sehr hohes Maß von Abneigung gegen die tat-
sächliche Wahrheit , und außerdem das ebenfalls nicht über¬
raschende Fehlen jeder nationalen Gesichtspunktes. Alles tn
allem : die angelsächsischenMächte und ihre Gefolgemächte setzen
ihre ganze Kraft und Ausdauer daran , uns zu vernichten, im
Inneren der Vierbundsmächte Uneinigkeit . Unruhen , Verzagt-
heit und Unzufriedenheit zu erreichen, aber die deutschen Sozial¬
demokraten verteidigen , verurteilen als antienglischer Kurs,
wenn die von England ausgesogenen, durch Mord und Raub und
eine lückenlose Reihe von Verbrechen unterworfenen und gehalte¬
nen Völker wie Irland , Aegypten und Indien , der Sympathie
des Deutschen Reiches versichert werden . Daß der „Vorwärts"
nicht begreift , richtiger , es als den sozialdemokratffchen Zielen
zu wider laufend ansteht, daß das Deutsche Reich sich gegen Groß¬
britannien hindurchsetzen muß, ist der Hauptgrund der Derurtei.
lung des „airtienalifchen Kurses ". Im feindlichen Auslande
wird man den Kampf des „Vorwärts " gegen „antionglifche" Po¬
litik befriedigt registrieren und nn stillen denken, wie gut es doch
sei, daß die englischen und französischen Sozaldemokraten nicht
so seien wie die deutschen.

Uom Felde der Ghre.

Schwalheim. Musketier Ernst Kunz  erhielt das Eiserne
Kreuz ziveiter Klasse, die Hessische Tapferkeitsmedaille besitzt er
schon. v

Rodheim v. d. H. Der Schütze Paul Stern,  Sohn des
Viehhändlers D. Stern , bei einer Maschinengewehr-Kompagnie,
erhielt wegen tapferen Verhaltens bei der Offensive im Westen
das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe uird zu gleicher Zeit die Hess.
Tapferkeitsmedaille . Wir gratulieren dem jungen Manne und
wünschen ein gesundes Wiedersehen in der Heimat!

Niederwöllstadt . Landsturmmann Jakob Becker,  z . Zt . iw
einem Noserve-Lazarett in Baden -Baden , erhielt die Hessische
Tapferkeitsmedaille sowie das Eiserne Kreuz.

Ober -Widdershcim . Dem Fahrer Ludwig Pfeffer,  Füf .-
Regt . Nr . 80. 3. ALaschinengewchr-Konlpagnie , wurde das Eiserne
Kreuz zweiter Klaffe verliehen . Die HessischeTapferkeitsme¬
daille besitzt derselbe schon länger . Wir gratulieren!

Leidhecken. Dem Grenadier Karl Heß,  Sohn des
Maurers Karl Heß II ., wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
Herzlichen Glückwunsch!

Aus der Heimat.
Friedberg . Das Großh. Kroisamt Friedberg schreibt uns:

„Die Veröffentlichung des Reichsgerichtsurteils vom 11. d. Mts.
bedarf insofern oiner Ergänzung , als die näheren Umstände des
Unglucksfalles nicht ersichtlich sind, wodurch ein schiefes Bild
entstehen könnte. Die leitenden Stellen hatten s. Zt . bei der
Anfuhr der Materialien die richtigen Anweisungen gegeben.
Auch der Wärter hatte sich befleißigt , streng diesen Anweisungen
gerecht $u werden, und hatte bewiesen, daß er bemüht war , die
Fahrbahn der Straße ftei zu halten . Der die Materialien ab-
ladende Fuhrmann hatte jedoch an diesem Tage noch nach
Feierabend  Steine vorschriftswidrig  abgeladen , so-
daß dort die Fahrbahn etwas eingeengt wurde. Der inzwischen
verstorbene Wärter gab s. Zt . aitz hiervon nichts gewußt zu haben.
Die leitenden Stellen konnten  hiervcn nichts wiffen, da diese
nicht dauernd an einer solchen Arbeitsstelle und besonders nicht
nach Feierabend fein können. Gerade an dieser Stelle begeg¬
neten sich dann in der Dunkelheit zwei Fuhrwerke , die sich, ob¬
wohl jedes mit Laterne beleuchtet gewesen sein will , merkwür¬
digerweise nicht bemerkten, (aus welchen Gründen wurde nicht
festgestellt) und rannten zusammen. Der eine Wagen wurde
<mf die Seite und in einen jener , ohne Wiffen der Organe der
Straßenverwaltung nach Feierabend vorschriftswidrig abgelade¬
nen Steinhaufen gedrängt , kippte um und begrub den Lenker
unter sich, sodaß er tätlich verunglückte. Für haftpflichtig wurde
nun der Kreis Friedberg erklärt als Eigentümer und Unierhal-
tmrgspfsichtiger der Kreisstraßen in deffon Aufttag die Mate¬
rialien abgeladen wurden . Daß Kreisdirektor , Kreisbauinspek-
tor , Kreisstraßenmeister nicht ständig an einer Stelle , wo Mate¬
rialien ungefähren werden, und deren es im ganzen Kreise zu
gleicher Zeit 30- 40 sind, anwesend sein können, ist klar, ändert
jedoch nichts an der Haftpflicht des Kreises ."

^  0 - Dom Main , 26. Juli . Das achtjährige Söhnchen des
im Felb ; stehenden Schneidermeisters Gregor Sttihler in Ober,
theres ertrank beim Baden im Main . — Ein Eroßfeuer äscherte
das Wohnhaus des Kohlenbrenners Peter Eohn in Seimbuchen¬
thal vollständig ein . Die Feuerspritze versagte und nur der kräf¬
tigen Hilfe der Frauen , Russen und einiger Urlauber gelang es,
des Feuers Herr zu werden.

Aus Starkenburg. '
FC . Heppenheim. 26. Juli . Im Alter von 93 Jahren vcr- !

starb hier die älteste Einwohnerin de? Ortes , die Witwe Blu.
mervschein.

Aus Hcssen-Rassau.
Griesheim a. M. Auf dem Werk Elektron kam der

Maurer Kampfs aus Lindheim (Oberheessn ) bei der Aus¬
führung von Maurerarbeiten mit der Hand der Starkstrom,
leituug zu nahe und wurde auf der Stelle getötet . Der Ver-
unglückte hinterläßt eine Witwe und 4 Kinder.

Höchst .a M . Beim Spielen am Mainufer fiel abends
der 9 jährige Schüler Bartelmes in tiefes Wasser . Der
Vorfall wurde von einen : hier vor Anker liegenden Schiffe
ans bemerkt , von dem die junge Schwägerin des Schiffers,
Betty Neuwinger aus Tuisburg -Ruhrort , in voller Kleidung
ins Wasser sprang und den Jungen rettete ^ Es soll nickt

das erste Mal sein , daß die mutige Sclt 'fferin in gleicher
Weise helfend „einsprang ".

FC . Flörsheim , 26. Juli . Ein Schurkenstreich wurde in ei¬
ner der letzten Nächte auf dem Acker des Wilhelm Wagner dahier
verübt . Biele hundert Stöcke Bohnen , Gemüse. Gurken, Zwie¬
beln usw„ die dort angepflanzt waren , wurden dicht am Bode»
abgeschnttten irnlb liegen gelassen.

FC . Langenschwalbach, 26. Juli . Die Ausweiskarte de»
Viehhandeilsverbandes wurde dem Jakob Heyum in Ruckerts-
hausen entzogen.

FC . Dierstadt , 26. Iull . Die Feldgemarkung ist bis auf
Weiteres von Abends 9 bis Morgens 6 Uhr gesperrt. Wer in
dieser Zeit außerhalb des öffentlichen Weges getroffen wird , ge¬
langt zur Anzeige.

AuS Rheinheffen.
FC . Mainz , 26 . Juli . Beim Einsteigen in die Dampf¬

bahn vergaß ein Landsturmmann aus einem benachbarten
Orte , den abgelegten Rucksack, in dem er 10 Pfund Speck
hatte , mitzunehmen . Als er im fahrenden Zug den Verlust
bemerkte , und zurückeilte , war der Tornister verschwunden.
— Durch das offenstehende Fenster einer Paterrewohnung
holte sich nächtlicherweile ein Spihbub aus dem Schlaf¬
zimmer mehrere Anzüge und Stiefel . Er wurde von den,
Bewohner verfolgt , und warf auf der Flucht bis auf die
Börse alles weg . — Mit dem Verkauf der Kartoffeln neuer
Ernte wird im Stadtteil Mainz am Freitag begonnen . —
Die Anneuer -Bufchbrauerei in St . Louis , Eigentum der
von Mainz -Kastel gebürtigten Frau Adolphus Busch wurde
vom Kurator fremden Eigentums beschlagnahmt . Die
Brauerei ist die größte des Landes . Bereits vor Monaten
wurde Frau Biffch, die im Verdacht stand , in ihrem Hause
eine Funkspruchstatton unterhalten zu haben , verhaftet.
Jetzt wird ihr vorgeworfen , mit deutschen Agenten Bezieh¬
ungen zu unterhalten.

Mainz , 24. Juli . Vorgestern abend versuchte ein bei
einer Wirtin bedienstetes Mädchen , durch Lysolvergiftung sei¬
nem Leben ein Ende zu machen. Das Mädchen wurde durch
die Sanitätswache nach dem Städttschen Krankenhaus ge«
bracht.

FC . Wiesbaden , 26. Juli . Vor einigen Tagen wurde u. A.
auch gegen den Arbeiter Heinrich Wüst von hier wegen Diebstahl
von zwei Ballen Tabak bei der Firma Lauoens dahier und we¬
gen Hehlerei bei dem Verkauf gestohlener Sachen in Mainz ver¬
handelt . Drei Mitschuldige des Wüst wurden in der letzten
Strafkammersitzung obgeurkeilt , gegen Wüst wurde die Verhand¬
lung auf heute ausgefetzt, um das Sachverständigenurteil über
seinen Geisteszustand zu hören. Wüst, der für geistesminderwer¬
tig anzusehen ist, wurde wegen schweren Diebstahls und Hehle,
rei unter Anrechnung mildernder Umstände zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Worms , 23. Juli . Am Freitag erschien in einem Tuch-
und Seidenmanufaturgesckäft ein unbekannter Mann , der
Stoff für eine Bluse zu kaufen verlangte . Man legte ihm
verschiedene Sorten von Seidenstoffen vor , der Kauf wurd«
aber nicht abgeschlossen, da der Mann d'e Dame , für die di«
Bluse angeblich besttmmt war , selbst bringen wollte.
Später bemerkte die Gefchäftsinhaberin , daß vier Meter
Seidenstoff in : Werte von 132 Mark verschwunden waren.
Der „Käufer " ließ sich nicht mehr blicken.

Aus Kurheffen.
FC . Hersfeld , 26. Juli . Für wohltätige Zwecke hat der Lv

derfabrikant Rehberg eine Schenkung von 20 000 Mark gemacht.
FC . Kirchham , 26. Juli . Auf den Kopf seines Haushalt»

bekommt jeder Züchter laut Bekanntmachung des Landratsamte»
nur Pfd . Frühkartoffeln bis zum 1b. September täglich ge¬
rechnet. Die ganze übrige Ernte ist beschlagnahmt.

FC . Eschwcge, 26. Juli . Durch das maffenhafte Auftreten
der Blutlaus in den Obstkulturen sieht sich der Magistrat ver«
aittaßt , zur Organisation einer Aufklärungsarbeit durch des
Gartenbauverein,

»

FC . Aus der Pfalz , 26. Juli . Schwere Gewitter uird Hagel
sind in den letzten Tagen an verschiedenen Orten der Pfalz nie¬
dergegangen und haben namentlich auf den hochgelegenen Flä¬
chen großen Schaden angerichtet . Im Lauterthal sind in man¬
chen Feldern die Aehren vielfach abgeschlagen, sodaß die Halm»
kahl da stehen, die Gerste ist zum Teil aus den Aehren heraus¬
geschlagen. — Wegen Steuerhinterziehung wurde der Obsthänd¬
ler Heinrich Käßner in Freinsheim von der Strafkammer in
eine Geldstrafe von 2000 Mark verurteilt , sowie zur Tragung
der Kosten des Verfahrens . — Zu Hunderten wallfahren Frauen
und Kinder in das Frankenthaler „Kartoffelparadies " und die
nahe-gelegenen Ortschaften. Meist müssen sie die Kartoffeln
selbst ausmachen, teuer bezahlen und bekommen sie schließlich
noch am Bahnhof abgenommen . Zu einem unliebsamen Auftritt
bei der Beschlagnahme kam es am Bahnhof Frankenthal . Bahn¬
angestellte und die Bevölkerung- nahm für die Kartoffelhamsterer
Partei , sodaß der Hilfsschutzmann sich gezwungen sah. seinen Re«
volver zu ziehen. - Die Frühkartoffelernte im Frankenthaler
Bezirk ist dieses Jahr nicht so reichlich ausgefallen , wie im Vor<
jahre . Verladen wurden fast keim Kartoffeln.

FC . Schwabcnheim. 26. Juli . Ein Wiesbadener Konsortium
kaufte von per hiesigen Gemeinde die seither in ihrem Besitz ge»
w-esem Budenhermer Mühle zum Preise von 20 000 Dtark.

FC . Fulda , 26. Juli . Ter hiesigen Polizei gelang es, eine
Schwilüllerin im Ordenskleide festzunehmen. Die „Ordens¬
schwester" hatte sich kürzlich in einer hiesigen Anstalt zeitweise
niedergelassen, aber durch ihr Benehmen, das mit dem Ordens¬
kleide nicht in: Einklang stand, verdächtig gemacht. Eingezogen»
Erkundigungen in ihrer Heimat Leckten den Schwindel auf.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Ottch
Hirsche ! , Friedbera; für den Anzeigenteil: R. Heyn er.
Friedberg. Druck und Verlag der „Reuen Tageszeitung",

A- G ., Friedbera st &



lUciü nie durch Liebe Leid gejchnh.
Roman von  Courthß - Mahler.

66) Flachdruck verboten
„O mein Gott," sagte sie und sab ihn mit einem unbeschreib¬

lichen Blick an, in dem all ihre Liebe, all ihr Jammer lag.
Von diesem Blick überwältigt, breitete Hans Ullrich seine

Arme aus.
..Chri'in '"
Da nor > fre sich ausschluchzend in seine Arme.
„Hans Ullrich'"
✓Mt bi.'l '.'ii sie einander umschlungen, und ihre Lippen san¬

ken sich in e>'>em langen Kuh. Und dann sah er in ihre schönen
Augen, die seinen Himmel bargen.

„Meine Christa — meine angebetclc Christa— du weißt,
wie sehr ich dich liebe, und wie schwer mir der Abschied von dir
wird! Habe Dank, daß du in dieser Stunde alle Bedenken von
dir warfst und mir deine Liebe ohne Rückhaltzeigst. Das wird
mich wie ein süßer Trost begleiten. Du ahnst ja nicht, wie sehr
ich dich liebe. Und ich hatte in letzter Zeit eine leise Hoffnung
Dich mir allen Hindernissenzum Trotz zu erringen. Zum Her¬
zog wollte ich gehen — er ist mein Freund — und wollte ihn
bitten, ein Machtwort zu sprechen, das uns die Hinderniffe aus
dem Weg räumt. Meiner Mutter Einwilligung dazu habe ich
gestern erhalten. Und nun kann ich nichts mehr tun. Ich muß
fort, muß dich allein lasten — fühlst du, wie mich das quält?"

Sie sah ihn mit ihren wunderbaren Augen tief in die seinen.
„Wenn ich dich doch halten hönnte, mein Hans Ullrich!"
Er küßte ihre Hand und drückte sie an seine Augen.
„Das vermag keine Macht der Welt, mein Liebling, auch

deine Liebe nicht, an deren Wunderkraftdu so fest glaubtest. Auch
die heißeste, stärkste Liebe kann machtlos sein. Wenn ich dich doch
wenigstens mein eigen nennen könnte! Frohen Herzens wollte
ich dann in den Kampf ziehen und an Wunder glauben."

Cie nahm seinen Kopf in die Hände und sah ihn leuchtenden
Auges an.

„Glaube an Wunder, mein Hans Ullrich: Wenn du mich
dein eigen nennen willst — nichts wird dich hindern. Du kannst
mich zu deiner Frau machen, wann du willst."

Er seufzte.
„Mein L'ebling — noch bin ich ja an die Majaritätsbestim-

mungen gebunden. Rur die Gnade des Herzogs kann mich da¬
von lösen."

Ein süßes Lächeln lag auf ihrem Antlitz, das Lächeln, das
sich ihm ins Herz gestohlen hatte.

„Hans Ullrich— uns brauchen keine Majoratebestimmungen
zu trennen. Du weißt doch, daß ich nicht Christa Hellmut bin.
Bevor ich meine Mission nicht erfüllt hatte, konnte ich mich dir
nicht zu erkennengeben. Jetzt ist das aber geschehen. Und nun
kannst du wissen, daß ich die Freiin Christa von Platen bin, die
Tochter des Freiherrn von Platen , der deines Vaters Freund
war, und Maria von Birkenheims. Ich bin die Nichte des 5>errn
von Birkenheim - und gottlob im Besitz einer laugen Ahnen-
reihe, so lang du sie nur wünschen kannst. Willst du nun an
Wunder glauben?"

Ein halbunterdrffcklerAusruf entfloh feinen Lippen, vnd
Ein Helles Leuchten brach aus seinen Augen, ein Blick, der sie

erschütterteund znglet'ch Unsagbar beglückte. Mrk effnem festen,
schmerzhaften Druck zog er sie ln seine Arme, und die Qual seines
Herzens löste sich in einem befreiten Atemzug.

„Liebste, — ist das wahr?" Darf ich es glauben, daß nichts
mehr zwischendir und mir steht?"

Sie nickte lächelnd.
»,Ja, Hans Ullrich, du darfft es, Sieh — deshalb war ich

ja so llegesfroh und unbekümmert. Meinst du, ich bätte dir
meine Liebe so offen gezeigt, wenn ich nicht gewußt hätte, daß
eine Bereinigung zwischen uns möglich wäre?"

Er küßte sie stürmisch. Und dann sagte er seufzend:
„Und nun soll ich dich lasten, soll fortgehen von dir, viel¬

leicht für immer, ohne dos höchste Glück bescstenzu haben, das
die Erde für mick birgt?"

„Du wirst wiederkommen: mein Hans Ullrich, meine Liebe
wird mit dir gehen wie ein Schutzengel."

Er küßte ihre Augen.
„Deine Zuversicht kann wirklich Wunder tun, meine Christa.

Ich will nicht kleinmütiger fein als du Aber trotzdem— wenn
du wüßtest, wie unsagbar ich mich nach deinem Besitz gesehnt
habe, wenn du wußtest, was es mich kcstet, dich jetzt, gerade jetzt
aus meinen Armen zu losten!? Chdsta — wenn ich dich bitte
mit aller Inbrunst meines Herzens — da das Schicksal die Hin¬
derniste zwischenuns beseitigt hat — werde mein Weib — ehe
ich von dir gehen muß. Als Soldat Hab ich die Erlaubnis zur
Kriegstrauung. Zu jeder Stunde, heute oder morgen, kannst du
mein Weib werden. Sog — willst du mein eigen fein?"

Sie strich sich das Haar aus dem heißen, glühenden Gesicht.
Er hielt ihre Blicke fest. Seine Augen baten noch viel heißer
und dringender als feine Worte. Da schmiegte sie sich an ihn.

„Wie könnte ich dir jetzt einen Wunsch versagen, tm mein
geliebter Mann ? ! Ich will , was du willst. Wir wollen zu
Onkel Heinz gehen und ihm alles sagen."

Er riß sie aufjauchzendin seine Arme, und seine heiße Zärt¬
lichkeit strömte über sie dahin. So standen sie lange Zeit und
hielten sich sanft umschlungen. Und dann gingen sie. dicht an¬
einander geschmiegt, durch den Wald nach Birkenheim. Unter¬
wegs erzählte Christa, wie sie nach Birkenheim gekommen war
und welche Mission sie da erfüllt hatte.

Nun wußte Hans Ullrich, weshalb die Baronin und ihre
Tochter so plötzlich abgereist waren.

Der Weg bis znm Birkenheimer Herrenhaus wurde den
Liebenden viel zu kurz, trotzdem ste immer wieder stehen blieben,
um zärtliche Küste zu tauschen.

Als sie ihr Ziel endlich erreichten, wurde Christa schon Ähn¬
lichst von ihrem Onkel erwartet.

Christa trat mit Hans Ullrich bei ihm ein.
Dieser begrüßte Christa sehr zärtlich und Hans Ullrich herz,

lich und erfreut.
„Was bringen Sie mir, Hans Ullrich?" fragte er. „Sie

waren doch sicher auf der Post."
Herr von Birkenheim — und ich bringe Ihnen eine

gute und eine böse Kunde. Zuerst die böse: Der Krieg ist da!
Ich muß in drei Tagen ins Feld. Aber vorher will ich mir
mein Glück sichern. Und damit komme ich zum Guten. Here
von Birkenheim. ich habe nicht Zeit zu einer formellen Wer¬
bungsvisite. Ich weiß jetzt, daß Christa Ihre Nichte ist. Und

sch bitte Sie hiemit um die Hand Ihrer Nichte. Christa will
meine Frau werden. Ich liebe sie schon, so lange sie in Bttken-
heim ist. aber ich wußte ja nicht, daß sie mir nach den Gesetzen
unseres Hauses ebenbürtig war. Nun werß ich es. Bitte —
Geben Sie mir Ihre Einwilligung ."

Herr von Birkenheim mar nicht so überrascht, als die Lie¬
benden geglaubt hatten. Er faßte ihre Hände und legte sie zu¬
sammen.

..Ich sehe es euren Augen an. ihr habt euch, trotzdem die
Kriegsglccken klingen, das Glück eingefengen. Nun haltet es
fest — für alle Zeit. Gott mag es euch erhalten und jeden
Schatten wehren, der darauf fallen will ."

Christa umarmte den alten Herrn.
„Onkel Heinz, nun kann ich doch immer in deiner Nähe

bleiben."
Er nickte.
„Gottlob. Da hat es das Schicksal einmal gut mit mir ge¬

meint. Ich hätte es mir gefallen lüsten müssen, wenn dich ein
fremder Mann von Vnkenbeim fcrtgeholt hätte. Und — ich
glaube, meine Christa, das hätte mir wehe getan."

Hans Ullrich drängte es aber nun, zu seiner Mutter zu eilen
Vielleicht war die Kunde vom Ausbruch des Krieges schon nach
Frankenau gedrungen. Er sprach das aus , und Herr von Bir¬
kenheim und Christa waren sogleich bereit, ihn zu tu gleiten.
Hans Ullrich ließ fein Neitpserd verführen, und Herr von Bir¬
kenheim und Christa fuhren im Wagen.

Die Sonne war schon am ttntergehen, und die Schatten fie¬
len lang über den Weg. So still und friedlich lag der Wald
vor den Blicken der drei Menschen, und draußen in der Welt
lohten die Kriegsfackeln empor.m

Tic Kunde vom Ausbruch des Krieges war wirklich schon
nach Frankenau gedrungen. Der Verwalter hatte sie mitge-
bracht, und Frau von Frankenau hielt nun die weinende Ursula
im Arm, um sie zu trösten, während ihr eigenes Herz in Angsj
und Not um ihren Sohn schmerzhaft zuckte. Innig umschlungen
saßen Mutter und Tochter auf dem Divan , in ihr Herzeleid ver-
funken Da trat Hans Ullrich ins Zimmer. Er führte Christa
an der Hand und trat mit ihr hin vor die Mutter.

„Da bringe ich dir mein Glück, liebe, teure Mamma. Christa
ist meine Braut — ste ist das Mädchen, das ich liebe. Erschrecke
nicht, liebe Mamma — meine Braut ist nrcht, wie wir alle dach¬
ten, die bürgerliche Christa Hellmut, sondern sie ist die Tochter
Marias von Platen . Alle Hinderniste zwischen uns sind befei^
tigt . Christa will meine Frau werden, noch ehe ich in den Krieg
ziehe. Gib uns deinen Segen meine liebe Mutter ."

Frau von Frankenau hatte sich erhoben. Sie war bleich
geworden vor Erregung, und Tränen blinkten in ihren Augen.
Die Nachrichtüberwältigte sie. Fassungslos umarmte sie Hans
Ullrich. :;

..Mein lieber Sohn, du kannst dir denken, wie es in meinem
Herzen aussieht. Die Angst und Sorge um dich will kein Glück
in meinem Herzen aufkcmmen lasten — und doch— wie will ich
es Christa danken, daß sie dich glücklich machen will ? Komm an
mein Herz, meine liebe Tochter. Du warst mir lieb und wert,
als die schlichte Christa Hellmut, ehe ich ahnte, daß du meinem
Cohn teuer warst. Nun sollst du mir ans Herz wachsen wie ein
eigen Kind."_ <Iortsehimg folgt .)

Wiedersehenwar seine und unsere Hoffnung.

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die
die schmerzliche Nachricht, daß unser innigstgeliebter treuer un¬
vergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

Dssin Wilhelm Blink
Feld-Art.-Neg. 247. III. Abt., 9. Batterie

infolge Rückenschusses am 16. Juli nach vierjähriger treued Pfticht-
erfüllung im Alter von 25 Jahren sein blühendes L.ben dem
Vaterlande opfern mußte.

Wölfersheim, den 29. Juli 1918.
In tiefem Schmerz:

Familie Ludwig Brink
nebst Angehörigen.

El» gebrauchte

UiD Srcn!
zu verkaufen bei
_Adolf B -renz, Bönstadt.

Hoehträchtiges
WiG -Mlkrchiick

anler zwei die Wahl, zu verkaufen
^heodor Keller, Gettenau.

Cine frischmellende

Fahrkuh
mit Mutterkalb zu verkaufen bei
Wilhelm Sclomitt,

Dornassenheinr.

Weukartlil li5M? r
fimt  ssagksnitm-aSrnckk» ,o.ffn  l.A-K

Krkanntmnchnng.
Bei I . E. Michel ist noch

Kunsthonig

Bekanntmachung.
Nächsten Mittwoch, den 31. Juli , vetteilen wir in der alte« Post

Land-Eier.
Zeiteinteilung wie bei der Butteroerteilung.

Cs werden abgegeben: Auf Eiertatten gelb, Marke 83, 1 Ei
zu 30 Pfennig , auf adgestempetterote Eierkarten. Marke 34, 1 Ei
zu 3V Pfennig , und gegen Vorlage der kreisamtlichen Bescheini¬
gungen auf abgestempelte rote Eierkarten, Marke 37. 1 Ei zu 30
Pfennig.

Die Eierkarten sind vorzulegen. Nicht abgestempelle rote Eier¬
karlen sind ungültig. Eierkarten ohne die betreffendenMarken be¬
rechtigen nicht zum Bezugs einzeln avgetrennte Marken sind wertlos.

Friedberg, den 27. Juli 1918.
Der Bürgermeister

_ _ 2 . B .: Damm.

BeKanntmachnng.
2n den Kolonialwarengeschäftenvon

, Fr. Michel, Fr. Wagner und A. Schmidt
bringen wir von heute ab

kondensierte Vollmilch
zum Verkauf.

An jede auf der Lebensmittelkarte verzeichnetePerson des
Bezirks II werden

50 Gramm zum Preise von 25 Pfennig
abgegeben. Gefäße sind beim Abholen mitzubringen.

Die Lebensmittelkarteist als Ausweis vorzulegen.
Friedberg, den 29. Juli 1918.

Der Bürgermeister
2 . V. : Damm.

! Achtnngt
KllllSftlNikl!,

keine WMiiot mehr!(6

vorrätig.
Auf
ife
Friedberg. den 27. Juli 1918

«1* jeden Abschnitt der Brotkarte wird 1J2 Pfund znm
Preise von 37 Pfennig verabfolgt. 2 4

Der Bürgermeister
2 . V. : D a m m.

Bekanntmachung.
^r ®°V n,äĉ tcu  Mittwoch , den 31. Juli ab, gelangt in den
hiesigen Kotomalwarengeschäflen ' ü üMarmelade
Zum Verkauf. Preis per Pfund 92 Pfg.

Friedberg, den 27. Juli 1918.
Der Bürgermeister
2 . D. : Damm.

Bekanntmachung.
2n den Kolonialwarengeschäften von

E. Mörschel, F. Damm Nachf. und K. Brand
bringen wir von heute ab

Gemüsekonserven
für die Nummern 651 aufwärts des Bezirks II zum Verkauf. Auf
jede vorzulegende Lebensmittelkarte wird

1 Dose junge Erbsen zu Mk. 1.60
oder Suppenerbsen

oder Schnittfpargel, stark, „
abgegeben.

Friedberg, den 29. Juli 1913

1.55
2.20

Der Bürgermeister
2 . V.: Damm.

in versc hiedenen Aus-
km  I | | Sp  führungen hält vorrätig;

Heinrich iMÖiler, Schreinermeister,
SchUtzenrain 11 Friedberg 1 . H . Schützenrain II

Sauerflofl-Kleiche,
das 2deal -Waschmittel.

2n Orlginaldosen zu haben int

Hessischen
Versandhaus

Pli . Diener,
A riedberg  i . Hessen,

gegenüberd.Lebensmittelausschust

Ulfißr Wmm
lange und runde,

IliäMIteieii
empfiehlt

Jacob Hem,
Inh .: Balthasar Schneider,

Friedberg i. H.,
Kaiserstraße93.

Herr mit iMMhlt
mit guter Verpflegung. Preis¬
angebote an W. Warnte, Hom-
bürg v. d. Höhe erbeten.

Zu verkaufen: ^

Prima Kefanchenr-
|0n»ie Stockflinte\

und einige andere Gewehre. Za
erfragen in der Geschäftsstelle der
„Neuen Tageszeitung".

Drucksachen
liefert schnell und billig

Meoe Taoeszeitiino. Druckereiu.Verlasi -i’
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